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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Dſdeul 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum = 3 8 Köpke. 
Jung. 


Sonnabend, den 10. Juni 1893. 


6 0 r ner Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ſche Zeilung. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I, Et. 
Fernuſprech⸗ Auſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Infertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt ./ M., Nürn⸗ 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
G berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Wer bezahlt die Mehrkoſten der 
Militärvorlage? 


Selbſt die offiziöſe Preſſe hat ſich nach⸗ 
gerade genöthigt geſehen, die Deckungsfrage in 
die Erörterung zu ziehen, während ſie bisher 
die Neugierigen damit zu tröſten verſuchte, 
wenn erſt die Militärvorlage bewilligt ſei, 
werde ſich alles Weitere ſchon finden. Wie ſich 
die Stimmen für und wider die Militärvorlage 
ſchließlich in dem neuen Reichstage vertheilen 
werden, liegt noch im Dunkel; aber ſo viel iſt 
wahrſcheinlich, daß eine von vorn herein ge⸗ 
ſchloſſene Mehrheit für oder gegen die Vorlage 
nicht vorhanden ſein wird. Daß ſchließlich die 
Annahme der Vorlage, d. h. die Bewilligung 
der Heeresverſtärkung von der dauernden 
Sicherung der zweijährigen Dienſtzeit abhängen 
wird, iſt bereits erörtert. Eine zweite Be⸗ 
dingung iſt aber zweifellos die, daß die durch 
Annahme der Vorlage entſtehenden Mehraus⸗ 
gaben durch Heranziehung der ſteuerkräftigen 
Schichten gedeckt werden müſſen. Selbſt Ab⸗ 
geordnete, die in dem aufgelöſten Reichstag 
bereits für den Antrag Huene geſtimmt haben, 
ſehen ſich jetzt den Wählern gegenüber ge⸗ 
zwungen, in dieſer Hinſicht Garantien zu geben. 
Vor Allem würde die Regierung ſich entſchließen 
müſſen, auf den im Bundesrath abgelehnten 
Antrag der preußiſchen Regierung zurück zu 
kommen, wonach die Liebesgabe für die Brannt⸗ 
weinbrenner zu Gunſten der Reichskaſſe gekürzt 

„werden ſollte. Die Sozialdemokratie bekämpfen, 
iſt einfach unmöglich, ſo lange der Staat den 
ärmeren Klaſſen große Steuerſummen abnimmt, 
um ſie den „armen“ reichen Agrariern zu 
ſchenken. Den Brennern ihre Liebesgabe zu 
laſſen und gleichzeitig den Arbeitern den Brannt⸗ 
wein noch ferner zu vertheuern, iſt ſchon des⸗ 
halb unmöglich, weil der Verbrauch an Brannt⸗ 
wein im Reiche in den letzten Jahren nicht zu⸗, 
ſondern abgenommen hat. Die Regierungen 
ſollen zum wenigſten den guten Willen zeigen, 
dieſer ungerechten Bevorzugung der Brenner ein 
Ende zu machen. Vollſte Einſtimmigkeit be⸗ 


oder von den Biertrinkern getragen werben | richten, ſondern um die Hand zur Durchführung — Regierungspräſident gegen 
würde. Verhältnißmäßig großen Beifall hat] deſſelben zu reichen, fo würden — davon find | Reistanzler. Graf Caprivi ſcheint von 
der Vorſchlag einer weiteren Heranziehung der] wir überzeugt — die Bedenken des Abgeordneten] den Regierungspräſidenten bereits als todter 
Börſengeſchäfte gefunden, inſofern die Ver⸗] Dr. Miquel von 1887 wie Spreu vor dem] Mann angeſehen zu werden. Das Flugblatt 
mittelung der Börſe vorzugsweiſe von den be: | Winde verfliegen. Oder wenn es die Reichs⸗ für den Kandidaten des „Bundes der Land⸗ 
ſitzenden Schichten der Bevölkerung in Anſpruch einkommenſteuer nicht ift, jo iſt es vielleicht die | wirthe“ für Gumbinnen Inſterburg, Mentz zählt 
genommen wird. In welcher Form dieſe Her⸗ Reichserbſchaftsſteuer, deren Einführung der als Forderungen des „Bundes“ unter anderem 
anziehung erfolgen ſoll, bedarf noch der Er⸗ Abg. Dr. Miquel im Jahre 1887 für jo viel | auf: „Ablehnung aller Handels verträge, welche 
wägung. Daß es geſchehen ſoll, damit haben leichter hielt. Aber immer nur unter ber | die jetzt beſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle 
ſich ja inzwiſchen auch ſchon die zunächſt inter⸗ einen Vorausſetzung, daß die Parteien im herabzuſetzen beſtimmt ſind. Abänderung des 
eſſirten Kreiſe einverſtanden erklärt. Damit] Reichstage in dieſer Richtung ihre Bedingungen Freizügigkeits⸗undlUnterſtützungswohnſitzgeſetzes.“ 
aber wird ber Bedarf noch nicht gedeckt ſein. aufſtellen, ehe ſie der Militärvorlage Unterzeichnet iſt das Flugblatt an erſter Stelle: 
Man hat nun im Weiteren die Erhebung einer zur Annahme verhelfen. Geſchieht „Steinmann, Regierungspräſident, 
Reichseinkommenſteuer in Vorſchlag gebracht.] das, ſo werden auch die Bedenken der Einzel⸗] Gumbinnen.“ So wird gegen den Reichskanzler 
Der Abg. Dr. Miquel hat 1887 im Reichstage] ſtaaten gegen dergleichen Steuerprojekte unfchwer | Grafen Caprivi von hohen preußiſchen Ver⸗ 
einen dahingehenden, von den Freiſinnigen eins zu überwinden ſein. Die Regierungen werden] waltungsbeamten gearbeitet! 

gebrachten Antrag damit bekämpft, daß er, ſich hüten, die Militärvorlage an dergleichen — Keine dauernde Feſtlegung der 
„allen Grundſätzen der Beſteuerung in Deutſch⸗ partikulariſtiſchen Einwänden ſcheitern zu laſſen. z weij ährigen Dienſtzeit ohne 
land entgegen, für einen beſtimmten Ausgabe | Auf keinen Fall wird man ſich bei der offi⸗] Aeter nat. Das iſt die Konſequenz eines 
zweck eine beſondere Steuer einführe.“ Da bie ziöſen oder offiziellen Verſicherung beruhigen | offiziöfen Artikels in dem „Hamb. Korreſp.“ 
Regierung erhöhte Einnahmen zur Deckung der] dürfen, eine Verſtändigung über die Deckungs⸗] Die rechtliche Sicherung der Friedenspräſenz⸗ 
Mehrausgaben aus der Militärvorlage fordern frage ohne Belaſtung der ſchwächeren Schultern ſtärke müſſe parallel gehen mit der Sicherung 
muß, jo iſt dieſer Einwand heutzutage werth- | werde ſich unſchwer erreichen laſſen, wenn in | der Verkürzung der Dienſtzeit. Zugleich wird 
los. So gut man das Bier, den Branntwein] der Hauptſache erſt ein klares poſitives Er⸗ | in dieſem Artikel die Möglichkeit befürwortet, 
und die Börſengeſchäfte zur Deckung militäriſcher] gebniß (d. h. Annahme der Militärvorlage)] künftig die dreijährige Dienſtzeit wieder einzu⸗ 
Ausgaben beſteuern kann, ebenſo gut kann vorliegt. Dann iſt es aber ſchon zu ſpät. führen. Es heißt nämlich in dem Artikel dar⸗ 
man von Rechtswegen Zuſchläge zu der einzel⸗ über wörtlich wie folgt: „Um Ausblicke auf 
ſtaatlichen Einkommenſteuer erheben. Mit den Deutſches Reich. eine ferne und ungewiſſe Zukunft handelt es 
Grundſätzen der Beſteuerung in Deutſchland ſich ferner, wenn darauf hingewieſen wird, daß, 
hat das gar nichts zu thun. Man braucht ſich Berlin, 9. Juni.] wenn die ſtete Spannung, in der ſich Europa 

auch nicht auf theoretiſche oder ſtatiſtiſche Be⸗ — Der Kaiſer brachte am Mittwoch] zur Zeit befindet, entweder in Folge eines 
trachtungen über das Verhältniß der indirekten] nach ſeiner Rückkehr von dem Offizierkaſino des] Krieges oder ohne beſondere Urſachen einem 
und direkten Steuern in Deutſchland einzu | Garde⸗Küraſſierregiments die Nachmittagsſtunden] dauernd friedlichen Zuſtande weicht, die alsdann 
laſſen. Durchſchlagender als die Theorie ift | mit Erledigung von Regierungsangelegenheiten zu erhoffende Verminderung der Friedensheere 
die communis opinio, die allgemeine Meinung in feinem Arbeitszimmer zu. Am Abend fuhr nur bei gleichzeitiger Verlängerung der Dienſt⸗ 
in Deutſchland, daß das deutſche Reich von | er nach dem Neuen Palais zurück. Dort fand zeit möglich wäre. Auch aus dieſem Grunde 
feinem Rechte der Beſteuerung der arbeitenden | ſodann um 8 Uhr Abendtafel ftatt, der auch] legt die Regierung entſcheidenden Werth auf 
Klaſſen durch Verbrauchsſteuern bereits einen | der Fürſt von Waldeck Pyrmont, welcher] die Beibehaltung der verfaſſungsmäßigen drei⸗ 
ſehr ausgiebigen Gebrauch gemacht hat und Abends zuvor in Potsdam eingetroffen war, jährigen Dienſtzeit.“ 

daß es die höchſte Zeit iſt, zunächſt einmal | beiwohnte. Am Donnerſtag früh kam der — Eine konſervative Stimme 
diejenigen zahlen zu laſſen, die die beati Kaiſer wieder nach Berlin und begab ſich nah | gegen den „Bund der Landwirthe“. 
possidentes, die glücklichen Beſitzer find und die | dem Tempelhofer Felde, wo die Beſichtigung] Das Stöcker'ſche „Volk“ klagt, die Politik des 
demnächſt in Preußen wenigſtens durch die] der beiden Garde⸗Dragonerregimenter ſtattfand.] Bundes der Landwirthe habe zu den „vielen 
famoſe Steuerreform entlaſtet werden ſollen. — Ein vertraulicher Erlaß des verwirrenden Momenten“ dieſer Wahlbewegung 
Wenn der preußiſche Finanzminiſter Dr. Miquel ][Kaiſers ſoll dem ſozialdemokratiſchen „Vor⸗einen neuen gebracht. „Der Bund der Land⸗ 
ſteht ferner über die Unzuläſſigkeit der ſich einmal anſtrengen wollte, nicht einen freis | wärts“ zufolge ergangen ſein, welcher anordnet, | wirthe treibt gegenüber den Konſervativen in 
Verdoppelung der Brauſteuer, mag man nun | finnigen Vorſchlag, den er im Prinzip für | daß Sozialdemokraten nicht zu Gefreiten und | mehreren Wahlkreiſen ein ſehr gefährliches 
der Anſicht ſein, daß dieſelbe von den Brennern! vortrefflich hält, in der Praxis zu Grunde zu! Unteroffizieren avanciren dürfen. Spiel, das unmöglich zu ſeinem Heile aus⸗ 


Feuilleton. 
Die letzte Rate. 
.) 


(Fortſetzung.) 
VIII. 

Der Sergeant Seeger von den Kumberland⸗ 
Dragonern ſtand um die Vormittagszeit vor 
ſeinem Quartier im Schatten und ſtarrte, ſehr 
ärgerlich und verdroſſen an ſeinem Barte zerrend, 

unausgeſetzt auf die von der Sonne grell be⸗ 
leuchteten Felder. 

Die Nachricht von der Verhaftung des 
Leutnants von Weilmann hatte den Sergeanten 
dete Morgen wie ein einſchlagender Blitz aus 

eiterem Himmel erſchüttert. Nach kurzer 

Ueberlegung eilte er in die Stadt, um nähere 
Erkundigungen deswegen einzuziehen. 


Was Seeger über den Vorfall hörte, war 
durchaus nicht erbaulicher Natur, für ihn auch 
nebenbei noch völlig unbegreiflich. Ein Offizier 
verhaftet wie ein gemeiner Verbrecher — ein 
Offizier dem Zivilgerichte überwieſen — in 

der Wohnung des Offiziers vom Zivilgerichte 
eine Hausſuchung abgehalten — das war dem 
einfachen Verſtande des Sergeanten nicht 
faßlich. a 

Als Seeger wieder draußen auf der Fabrik 
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um den Bräutigam ſeiner Tochter mit Gewalt 
zu befreien. 

Seeger ſtand jetzt da und überlegte, ob es 
angemeſſen ſei, Herrn Reuſer von dem Ergeb⸗ 
niſſe feiner angeſtellten Ermittelungen in Kenntniß 
zu ſetzen. Es konnte dies leicht ſo viel be⸗ 
deuten, wie Oel ins Feuer zu gießen. Der 
Gegenſtand ſeines Sinnens nahm den Sergeanten 
ſo vollſtändig in Anſpruch, daß er nicht einmal 
bemerkte, wie ein Mann vom Wege her auf 
ihn zukam. Erſt als jener ſeine Schulter be⸗ 
rührte und zu ſprechen begann, fuhr er aus 
ſeinem Nachdenken empor. 

„Guten Morgen, Wilhelm!“ ſagte der 
Fremde. Wie geht es Dir?“ > 

„Du biſt es, Heinrich?“ rief nun der 
überraſchte Sergeant, die ihm dargebotene Hand 
ergreifend. „Aber wie ſiehſt Du denn aus, 
Bruder? Du biſt krank?“ 

„Ja, ich bin krank, Wilhelm!“ ſagte der 
uns bekannte Diener des Generals von Huld⸗ 
ringen mit leiſer Stimme. „Ich habe einige 
Wochen Urlaub und will nun zu Martin, um 
dort wieder geſund zu werden. Du ſiehſt wohl 
aus, ſcheinſt jedoch verdrießlich zu ſein.“ 

„Freilich bin ich das!“ ſtieß der Sergeant 
hervor. „Wir haben hier etwas erlebt —“ 

Der Sergeant hielt inne. Der Kommerzien⸗ 
rath erſchien und trat den Brüdern grüßend 
näher, indem er Heinrich Seeger muſterte. 


iſt,“ fuhr er fort, „wird derſelbe aus meiner 
Küche verpflegt. — Sie waren in der Stadt, 
Seeger, was haben Sie da über den Leutnant 
v. Weilmann erfahren?“ 

„Schlimmes, recht Schlimmes, Herr Kom⸗ 
merzienrath,“ erwiderte der Sergeant zögernd. 
„Der Herr Leutnant iſt verhaftet, doch nicht 
zum Militärarreſt gebracht, ſondern dem 
Kriminalgerichte übergeben worden. 
hat auch Hausſuchung bei ihm abhalten laſſen. 
Es laufen darüber wunderliche Gerüchte in der 
Stadt umher. Gewiſſe Leute wollen ſogar 
wiſſen, der Leutnant werde des — Diebſtahls 
beſchuldigt.“ 

Während der Sergeant ſprach, ſchien die 
Schwäche Heinrich Seegers bedeutend zuzu⸗ 
nehmen. Der Schweiß rann ihm in Strömen 
über das Geſicht und dieſes wurde noch bleicher 
als zuvor. 

„Unſinn!“ ſagte der Fabrikherr auf die 
Rede des Sergeanten, indem er eine zornige 
Bewegung machte. „Wir werden bald wiſſen, 
was Wahres an der Sache iſt. Auf jeden 


Fall machen Sie mir ſofort Mittheilung, Seeger, kennt 


wenn Sie Neues erfahren!“ 


der Sergeant und der Fabrikherr ging eilig der 
Stadt zu. Die beiden Brüder ſahen ihm einige 
Zeit hindurch ſchweigend nach. 


Letzteres | zienrath ein vortrefflicher Herr zu ſein.“ 


„Gewiß, Herr Kommerzienrath,“ erwiderte] jagten Offizieren mag ich nichts zu ſchaffen 


begann ſeinen Vorgeſetzten aus allen Tonarten 
ſowie nach jeder Richtung hin zu loben. 

„Und weshalb nimmt ſich Dein Wirth, der 
Kommerzienrath, der Sache ſo ſehr an?“ fragte 
Heinrich weiter. 

Wilhelm Seeger theilte den Grund mit. 

„So — ſo — dann freilich,“ ſagte Heinrich 
langſam. „Uebrigens ſcheint auch der Kommer⸗ 


Der Sergeant ließ Reuſer mit großem 
Wortaufwande Gerechtigkeit widerfahren. 
Heinrich nahm die ihm ertheilte Aus kunft mit 
Gelaſſenheit hin, er ſchien ſich allgemach zu ber 
ruhigen 5 


der Bruder geendet hatte, „erinnerſt Du Dich 


noch des älteften Sohnes meiner Exzellenz; 


Du haſt ihn mitunter geſehen, wenn Du mich 
beſuchteſt; er iſt jetzt hier in Lühne.“ . 
„Ich weiß es,“ antwortete der Sergeant 
gleichgiltig, „ich ſehe ihn oft genug.“ f 
„So?“ meinte Heinrich lebhafter, 
ſprichſt ihn auch — wie?!“ 
Behüte,“ erwiderte der Sergeant, „er 
mich nicht oder will mich nicht kennen, 
was mir auch ſehr lieb iſt, denn mit fortge⸗ 
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haben.“ 
„Ob Monſieur Arthur mit den Offizieren 
der hieſigen Garniſon Umgang hat?“ forſchte 


„Sage einmal, Wilhelm,“ hub er an, als | 


anlangte, ſollte er jedoch noch mehr des Unan⸗ 
genehmen hören. Luiſe Reuſer war durch die 
Nachricht von der Verhaftung des Verlobten ſo 
erſchreckt worden, daß ein Arzt gerufen werden 
mußte. Dieſer hatte allerlei böſe Andeutungen 
gemacht, welche wiederum den Fabrikherren ſo 
in Aufregung verſetzten, daß er zuerſt einen 
Augenblick Willens geweſen ſein ſollte, an der 
Sſpitze ſeiner Arbeiter gegen Lühne vorzurücken, 


„Mein Bruder Heinrich, Herr Kommerzien⸗ „Was iſt denn — ich habe in der Stadt] Heinrich weiter. j 
rath,“ erklärte der Sergeant infolge deſſen.] ſchon von dem Vorfalle gehört — dieſer „Nun ja,“ erwiderte Wilhelm Seeger, „er 
„Diener in der Hauptſtadt; er iſt krank, hat] Leutnant v. Weilmann für eine Art von] liegt viel im Kaſino.“ a 
Urlaub und will zu unſerem älteren Bruder,] Menſch?“ meinte endlich Heinrich Seeger lei „Stand der Leutnant v. Weilmann eben⸗ 
dem Förſter, um ſich einige Zeit bei demſelben | „Cs iſt doch ſtark, einem Offizier dergleichen] falls mit ihm auf vertrautem Fuße?“ fragte 
aufzuhalten.“ . zuzumuthen.“ Heinrich. 3 

„Sie ſehen wirklich angegriffen aus,“ ſagte Der Bruder ſtieß eine Verwünſchung aus; „Das gerade nicht,“ antwortete der Sergeant, 
Reuſer zu Heinrich und wendete ſich wieder dem] er wollte den gegen Weilmann aufgetauchten „Leutnant von Weilmann ift überhaupt kein 
Sergeanten zu. „So lange der Bruder hier] Verdacht nun einmal nicht gelten laſſen und Kneipöruder.“ (Fortſ. folgt.) 


Der Kontrolleur der Alters: und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherung hat in voriger Woche am hieſigen Orte die 
Quittungskarten der Dienſtboten und Arbeiter revidirt. 
Große Ungehörigkeiten ſollen nicht vorgekommen ſein. 

Gollub, 8. Juni. [Wahlbewegung. Ver⸗ 
tretung. Wahl.] Nachdem die Polen hier eine Wahl⸗ 
verſammlung abgehalten, in welcher der Kandidat 
v. Roſycki und Redakteur Dr. Graff geſprochen, ſind 
die Sozialdemokraten emſig beſchäftigt, Wahlaufrufe 
und Stimmzettel zu vertheilen Am 10. Juni wird 
im Silberſtein'ſchen Lokale der konſervative Kandidat 
v. Kries ſein Programm entwickeln. — An Stelle des 
Lehrers Flanter iſt Herr Kadiſch mit der Vertretung 
beauftragt. — In der letzten Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung iſt der Hotelbeſitzer Arndt zum Stadtrath 


woſelbſt ſein Großvater gekämpft hat, beizu⸗ 
wohnen. Carnot wird noch an demſelben Tage 
nach Paris zurückkehren. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Präſidenten ſoll Grund zu einiger 
Beſorgniß geben; die Aerzte werden ihm eine 
beſondere Kur vorſchreiben. \ 

Der Gemeinderath in Paris hat in aller 
Form jede Beziehung zur Polizeipräfektur ab⸗ 
gebrochen. Die offiziellen Berichte werden dem 
Polizeipräfekten nicht mehr zugeſendet. 

Im nationalen Aſyl von Vincennes 
wurde am Dienſtag ein Baier, der ſich dort 
unter falſchen Angaben eingeſchlichen und über 
die franzöſiſchen Soldaten aus dem Kriege 1870 
höhnte und ſchimpfte, von den Inſaſſen halb 
todtgeſchlagen und nur mit Mühe vor dem 
Lynchen gerettet. 

Schweden und Norwegen. 

Im norwegiſchen Storthing beantragte der 
Deputirte Prahl zur weiteren Aufklärung über 
die in Horten Anfang Mai vorgenommene Aus⸗ 
rüſtung von Torpedobooten und Kanonenbooten 
drei Marineoffiziere, und zur Aufklärung über 
die Frage, betreffend den Vorgang mit Waffen 
der Marine im Jahre 1884 — es waren damals 
viele Gewehre mit abgeſchraubten Schlöſſern 
vorgefunden worden — vier andere Marine⸗ 
offiziere, darunter den ehemaligen Marineminiſter 
Johanſen vor das Storthing zu laden. Der 
Antrag ſoll in einer ſpäteren Sitzung zur Ver⸗ 
handlung kommen. 

Rußland. 

Während des jüngſten Beſuchs des Zaren 
in Moskau wurden aus dem Chudow⸗Kloſter 
Kirchengeräthe und Geld im Werthe von 
1¼ Millionen Rubel geſtohlen. Da nur echte 
Gegenſtände geraubt und alle Imitationen 
unberührt geblieben ſind, glaubt man, daß 
bei den Räubern Kloſterbrüder betheiligt ge⸗ 
weſen ſein müßten. 

Von den jüngſt in Warſchau verhafteten 
Studenten und Fabrikarbeitern iſt der größte 
Theil ohne ein Verhör wieder entlaſſen worden. 
Es ſcheint ſich um falſche Denunziationen ge⸗ 
handelt zu haben. 

Griechenland. 

Zur Finanzreform theilt die ofſiziöſe 
„Akropolis“ in Athen mit, es werde dem⸗ 
nächſt ein Dekret erſcheinen, welches den Ab⸗ 
ſchluß der in London geführten finanziellen 
Verhandlungen ralifiziren werde. 

Ein Aufſtand in Taranto entſtand infolge 
des falſchen Gerüchtes, daß Matroſen von zwei 
griechiſchen Kriegsſchiffen ein Mädchen geraubt. 
Wüthende Pöbelhaufen durchzogen die Straßen 
und inſultirten thätlich mehrere griechiſche 
Offiziere und Matroſen, ſowie dort lebende 
Griechen. Erſt ſpät in der Nacht gelang es, 


ſchlagen kann, denn er iſt auf dem beſten Wege, 
ſich die Sympathien, die ſeinem Vorgehen bis 
dahin von der Geſammtheit der konſervativen 
Partei, und das heißt nicht mehr und nicht 
weniger als von ſeinen einzigen wahren 
Freunden in ungetheiltem Maße entgegengebracht 
worden ſind, auf die leichtfertigſte, ja gewiſſen⸗ 
loſeſte Weiſe für alle Zukunft zu verſcherzen. 
So liegen die Dinge denn doch nicht, daß ſich 
die ganze Welt nur um die Agrarfrage drehen 
ſoll, und ein Politiker — ſofern er dieſen 
Namen überhaupt noch verdient — der alle 
Verhältniſſe nur von dieſem ſeinen beſchränkten⸗ 
Intereſſenſtandpunkt aus zu beurtheilen vermag, 
verdient ebenſo wenig die Unterſtützung eines 
wirklich konſervativen Mannes oder ſagen wir 
einmal eines Chriſtlich⸗Sozialen, wie ein an⸗ 
geblich nur für die Militärvorlage ſchwärmender 
Nationalliberaler.“ — So ſchreibt ein konſer⸗ 
vatives Blatt über den „Bund der Land⸗ 
wirthe“. m, 

— Zu dem Plan einer Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer erinnert die „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſche Ztg.“ daran, daß der ganze Ertrag der 
in Preußen von Herrn Miquel 1890 projektirten 
neuen Erbſchaftsſteuer auf nur 3 ½ Millionen 
Mark abgeſchätzt worden ſei. „Für das Reich 
würden nach denſelben Sätzen etwa 5 Mill. 
herauskommen, gegenüber dem bevorſtehenden 
Deckungsbedürfniß wahrlich auch ein Tropfen 
auf einen heißen Stein!“ 

— Gerade die Lehrer in großer Zahl 
ſind es, ſo ſchreibt die „Preuß. Lehrerztg.“, die 
zur Zeit der Wahlen nicht nur ihre eigene 
Stimme den Feinden aller Schulbildung geben, 
ſondern auch durch ihren Einfluß und ihr Bei⸗ 
ſpiel nicht wenig andere, weniger urtheilsfähige 
Leute dazu vermögen. Daß die Schule und 
ihre Lehrer jenen Herren trotz aller Schön⸗ 
färberei vor den Wahlen nichts gelten und ſie 
dafür auch nicht einen Pfennig bewilligen 
möchten, dürfte wohl jedes Kind wiſſen; nur 
viele Lehrer ſcheinen es noch nicht zu wiſſen. 
Und wir haben alle Urſache, zu glauben, daß 
ſie auch aus den letzten Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nichts gelernt haben werden. 
Sie werden wieder hübſch konſervative Wahl⸗ 
aufrufe unterſchreiben, für Durchbringung der 
konſervativen Kandidaten ſorgen und für ſich 
den durch den Kutſcher des konſervativen Herrn 
abgeſtatteten Dank einheimſen, für den Stand 
aber neue Unbill und neue trübe Zeiten herauf⸗ 
beſchwören. 

— Ahlwardt und die Landräthe. 
zachdem Ahlwardt Dank der Kundgebung des 
Jandraths von Bornſtedt bei der Stichwahl 
um Reichstagsabgeordneten gewählt worden iſt, 
ird er jetzt von den Landräthen in Arnswalde⸗ 


Groß⸗ und unabhängigen Logen“ gehören, be⸗ 
läuft ſich gegenwärtig auf 44 940; davon 
kommen auf die Großlogen „Zu den 3 Welt⸗ 
kugeln“ 13 555, „Royal⸗Vork“ 6364 und „Große 
Landesloge“ 11019. Die Geſammtzahl der 
Tochterlogen beträgt 394, wovon auf die be⸗ 
zeichneten drei preußiſchen Syſteme 123, 65 
und 99 entfallen. Logenſtiftungen ſind nicht 
weniger als 792 vorhanden. Die weitaus 
größte Zahl von dieſen hat die Aufgabe, be⸗ 
dürftige Hinterbliebene von Brüdern zu unter⸗ 
ſtützen; Hunderte von befähigten Söhnen und 
Töchtern verſtorbener Maurer werden auf Gym⸗ 
naſien, höheren Töchterſchulen und Univerſitäten 
erhalten oder ſonſt für einen praktiſchen Beruf 
vorbereitet. 

— Keine Eheſchließ ung mehr am 
Sonnabend. In ganz ungehöriger Weiſe 
hat der Oberpräſident der Provinz O ſt⸗ 
preußen folgendes Zirkular an die Standes⸗ 
beamten erlaſſen, welches charakteriſtiſch iſt für 
den Geiſt der heutigen Verwaltung. Das Zir⸗ 
kular iſt deshalb ungehörig, weil das Zivil⸗ 
ſtandsgeſetz in keiner Weiſe geſtattet, die Ehe⸗ 
ſchließung an beſtimmten Tagen auszuſchließen. 
Das vom 28. April 1893 datirte Zirkular 
lautet wörtlich, wie folgt: „Kirchlicherſeits 
wird darüber Klage geführt, daß die Vornahme 
von Eheſchließungen an Sonnabenden vielfach 
zu Unzuträglichkeiten führe und insbeſondere 
auf das kirchliche Leben ſchädigend einwirke. 
Die Geiſtlichen müßten ſich durch die Vor⸗ 
nahme von Trauungen am Sonnabend 
vonihren Vorbereitungen auf die ſonntägliche Amts⸗ 
thätigkeit in unerwünſchter Weiſe ablenken laſſen. 
Vor Allem aber würde durch die mit den 
Hochzeiten verbundenen Feſtlichkeiten und Luſt⸗ 
barkeiten, welche ſich oft bis in den Sonntag⸗ 
morgen fortſetzten, die Sonntagsheiligung 
geſchädigt und den Betheiligten der Beſuch des 
Gottesdienſtes unmöglich gemacht. — Dieſe 
Klagen ſind zweifellos begründet. Die er⸗ 
wähnten Mißſtände werden ſich aber ohne be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten, wenn nicht völlig 
beſeitigen, ſo doch weſentlich vermindern laſſen, 
falls die Standesbeamten im Verein mit den 
Geistlichen dahin wirken, daß die Eheſchließungen 
thunlichſt auf andere Tage, als gerade auf 
die Sonnabende verlegt werden. In den 
ländlichen Bezirken und den kleineren Städten 
wird es dem perſönlichen Einfluß der Standes- 
beamten ſicherlich in den allermeiſten Fällen 
gelingen, auf die Betheiligten bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Tages der Eheſchließung in dieſer 
Weiſe einzuwirken. Der Oberpräſident der 
Provinz Oſtpreußen. In Vertretung gez. 
Maubach.“ 


Graudenz, 7. Juni. e ug 
mann um 


Karthaus, 8. Juni. [Von einem unerhörten Fall 
von Rohheit oder jugendlichem Uebermuth! wird den 
„N. W. M.“ gemeldet. Im letzten Winter wurde 
eines Tages auf dem großen See bei Gowidlino mit 
dem ſogenannten Wintergarn gefiſcht. Hierbei fielen 
zwei Knaben in ein Eisloch (Wuhne) und waren nahe 
daran, zu ertrinken. Während nun der hinzuſpringende 
Bäckergeſelle Kuckließ ſich bemühte, die Knaben vom 
Tode zu erretten, eilte auch der Beſitzerſohn Franz 
Gorskowitz aus Gowidlino herbei und anſtatt ſich an 
dem Rettungswerk zu betheiligen, ſtieß er den Kuckließ 
von hinten in das Eisloch, ſo daß auch K in die 
Gefahr des Ertrinkens gerieth. Jedoch wurde er ſo⸗ 
wohl als auch die Knaben von anderen Leuten lebend 
aus dem Waſſer gezogen. G. iſt jetzt für ſeine unbe⸗ 
greifliche Handlungsweiſe vom hieſigen Schöffengerichte 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 

Danzig, 8. Juni [ Freihafen.] Die Erörterungen, 
ob und in welcher Weiſe das Hafenbaſſin in Neufahr⸗ 
waſſer und das umliegende Gebiet ſich zur Anlage 
eines Freihafens für Danzig eignen möchten, haben 
nach dem Berichte des Vorſteheramts der Kaufmann⸗ 


— 


friedeberg bekämpft. Landrath von Bornſtedt nachdem 30 Verhaftungen vorgenommen, die ſchaft in Danzig zu dem Entſchluſſe geführt, ein 
a Gegenkandidat und Landrath v. Meyer be⸗ Ausland. Ruhe wieder herzuſtellen. reisausſchreiben für das Freihafenprolekt zu 14011 
impft perſönlich Ahlwardt in den Wähler⸗ Oeſterreich⸗Ungarn. Afrika. ie Koſten dafür bis zur Höhe von 20 000 Mk. wir 


der Danziger Sparkaſſen⸗Aktien⸗Verein aus ſeinen 
für gemeinnützige Zwecke beſtimmten Ueberſchußgeldern 
bewilligen. Um zu erfahren, an welche Bedingungen 
die Errichtung des Freihafens geknüpft würde, hatte 
ſich das Vorſteheramt u. a. an die Zollbehörden ge⸗ 
wandt und darauf Anfang dieſes Jahres vom Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektor einen Beſcheid erhalten. Es heißt 
darin, daß die Frage, ob die Julaſſung eines Freie 
bezirks für Danzig für die Nufrechterhaltung und 
weitere Entwickelung des Danziger Handels von er⸗ 
heblichem Nutzen ſein würde, von dem Miniſter für 
Handel und Gewerbe, mit welchem der Finanzminiſter 
in der Angelegenheit ins Benehmen getreten iſt, bejaht 
worden iſt. Auch iſt der Miniſter für Handel und 
Gewerbe dem Vorſteheramt darin beigetreten, daß ein 
Bedürfniß für die Errichtung des Freibezirks für den 
Fall außer Zweifel ſtehe, daß die gleiche Begünſtigung 
der Stadt Stettin — wie ihr in Ausſicht geſtellt — 
zugebilligt würde. Vorausſetzung iſt, daß die für die 
Zollſicherheit und Zollabfertigung erforderlichen bau⸗ 
lichen Einrichtungen des Freibezirks von den Inte⸗ 
reſſenten ohne Inanſpruchnahme eines ſtaatlichen Bei⸗ 
trages zu den Koſten getroffen werden. Die endgiltige 
Beſchlußfaſſung über die Zulaſſung der erbetenen Be⸗ 
günſtigung ſteht dem Bundesrathe zu. 

Lötzen, 6. Juni. [Verhafteter Raubmörder.] 
Kürzlich wurde im Großen Jauerſee eine Leiche ge⸗ 
funden, und man vermuthete Sofort, daß ein Vers 
brechen zu Grunde liege. Die Vermuthung hat ſich 
beſtätigt: der bei dem Wirth M. zu N. im Dienſte 
geweſene Pole B hatte feinen Dienſt aufgegeben, um 
nach ſeiner Heimath zurückzukehren. Auf ſeiner Heim⸗ 
reiſe begleitete ihn ſein Mitknecht Br., der genau 
wußte, daß B. ſeine Erſparniſſe, im Betrage von 
ca. 30 Mark, bei ſich trug. Als Beide eine Strecke 
gewandert waren und an einen abgelegenen 
kamen, ſchlug Br., wie man vermuthet, ſeinen Ge⸗ 
fährten nieder und warf die Leiche, um ſeine Blutthat 
zu verbergen, in den See. Der Mörder hat ſich 
jedoch nicht lange ſeines Raubes freuen können; denn 
ſein ſcheues Weſen, ſowie die für ſeine Verhältniſſe 
großen Geldausgaben machten ihn verdächtig, und ſo 
wurde Br. verhaftet und nach Lyck gebracht. Ob⸗ 
gleich das Beweismaterial für die Unthat erdrückend iſt, 
ſo hat Br. bis dahin kein ei abgelegt. 

Stallupönen, 7. Juni. n bedauerliches 
Unglück i durch unvorſichtiges Umgehen mit einer 
Waffe in Packallniſchken paſſirt. Der Maurer Pappel 
aus Urbſchen beſaß ein Gewehr, das er, zu der Form 
eines Stockes zufammengelegt, bei fih zu tragen 
pflegte. Derſelbe hatte vor einiger Zeit bei dem Be. 
ſitzer Oniſeit in Packallniſchken gearbeitet und bei 
dieſer Gelegenheit hatte jedenfalls der ca IIjährige 
Sohn des O. die Eigenſchaften des Stockes kennen 

elernt. Geſtern kam nun der Maurer in die Wohnung 
des O. und ſtellte das Stockgewehr in eine Ecke, wo 
es der Knabe fand. Scherzend richtete er es gegen 
ein kleines achtjähriges Mädchen mit den Worten: 
„Mit dieſem Stock kann ich Dich todtſchießen! 

Das Mädchen erwiderte: „Mit dem Stock kannſt 
Du doch nicht ſchießen!“ In demſelben Augenblick 
ing das Gewehr los, die Kugel drang dem Mädchen 
n den Unterleib und trat am Rücken wieder heraus. 
Das Kind iſt ſehr ſchwer verletzt, ſo daß ſein Auf⸗ 
kommen zweifelhaft iſt. 


verſammlungen. 

— Zum Rohſpiritusmonopol. 
Zum Beweiſe dafür, daß die Reichsregierung 
ſich mit der Einführung des Rohſpiritusmonopols 
beſchäftige, wird jetzt der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über die Branntweinerzeugung im deutſchen 
Reiche veröffentlicht. Es genügt darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß nach dieſem Entwurf die Mehrheit 
einer Sachverſtändigenkommiſſion aus allen 
Kategorien des Brennereigewerbes den Preis 
feſtſetzt, den das Reich den Brennern zu zahlen 
hat, um jeden davon zu überzeugen, daß dieſes 
Elaborat nicht im Reichs ſchatzamt, ſondern nur 
= Schnapsbrennern ausgearbeitet ſein 
ann. 

— Das Fiasko der Schutzmarke 
in der Zigarren⸗Induſtrie. In den 
Bedingungen für die Verabfolgung der Schutz⸗ 
marke heißt es unter Nr. 6: Händler, welche 
Waaren mit der Schutzmarke führen, dürfen 
neben dieſer keine andere Waare in den Verkauf 
bringen. Trotzdem giebt es, worauf die „Dtſch. 
Tabakztg.“ hinweiſt, Händler, die neben der 
Waare mit der Schutzmarke ſolche ohne Schutz⸗ 
marke führen. Denn der „Vorwärts“ kündigt 
an, daß Händler, welche ausſchließlich 
Waaren mit der Schutzmarke führen, in ein 
beſonderes Verzeichniß aufgenommen werden 
ſollen. Man hat alſo, um überhaupt Schutz⸗ 
marken an den Mann zu bringen, ſolche im 
Widerſpruch mit Nr. 6 der Bedingungen aus⸗ 
gegeben. Die großen Zigarrenfabriken, welche 
durch dieſe Maßregel boykottirt werden ſollten, 
haben ſich bisher nicht unterworfen und werden 
das auch in Zukunft nicht thun. Das Ver⸗ 
zeichniß der Händler, welche Waaren mit 
Schutzmarke führen, weiſt faſt ausnahmslos 
unbekannte Namen auf, es ſind vermuthlich 
kleine Geſchäfte, die ihr Fabrikat ſelbſt 
detailliren. 

— Zur Sonntagsruhe hat das 
Kammergericht entſchieden, daß der Verkauf von 
Getränken und Eßwaaren über die Straße ſich 
nicht als ein Ausfluß des Schankgewerbes dar⸗ 
ſtellt. Es handelt ſich in dem betreffenden Fall 
um den Verkauf eines Kranzkuchens über die 
Straße ſeitens eines Konditors und um die 
Ablieferung von Torten ſeitens eines Konditors 
während des vormittäglichen Gottes dienſtes für 
eine Feſtlichkeit an demſelben Abend. 

— Die Zahl der Freimaurer in 
Deutſchland, ſoweit ſie zu den „verbündeten 


Die Größe der Ueberſchwemmungskata⸗ 
ſtrophe in Galizien läßt ſich zur Zeit noch 
gar nicht überſehen. Alle oſtgaliziſchen Flüſſe 
ſind aus den Ufern getreten, faſt alle an 
Flüſſen gelegenen oſtgaliziſchen Städte und 
Städtchen ſind ganz oder theilweiſeüberſchwemmt, 
auch Menſchenleben ſind zu beklagen. Viele 
Gegenden wurden von Hagelſtürmen heimgeſucht. 
Auch aus Weſtgalizien lauten die Nachrichten 
unerfreulich; viele Straßen ſind unter Waſſer, 
die meiſten galiziſchen Kurorte unzugänglich. — 
Aus Czernowitz wird von Mittwoch be⸗ 
richtet: Obgleich der Waſſerſtand im Sinken 
iſt, laufen von mehreren Seiten Nachrichten 
von weiteren Ueberſchwemmungen ein. Eine 
Brücke über die Suczawa ſtürzte ein, ebenſo 
zwei Reichsſtraßenbrücken. Bei der Station 
Hadikfalva entgleiſte in Folge einer Ueber⸗ 
ſchwemmung des Bahndammes der Eilzug 
Ezernowitz⸗Jaſſy, doch iſt kein Verluſt an 
Menschenleben zu beklagen. Die Stadt Radautz 
iſt überſchwemmt, die Bewohner mußten zum 
großen Theil ihre Häuſer räumen. Der Poſt⸗ 
und Telegraphenverkehr iſt vielfach unterbrochen. 
Der angerichtete Schaden iſt unberechenbar. 

Schweiz. 

Die Schweizer Delegirten von der Brüſſeler 
Münzkonferenz haben einen Bericht an den 
Bundesrath erſtattet, in dem fie ſagen, die Kon⸗ 
ferenz habe inſofern einen großen Nutzen ge⸗ 
habt, als nunmehr die Ausſichtsloſigkeit einer 
internationalen Vereinbarung zur künſtlichen 
Hebung des Silberpreiſes endgültig dargethan ſei. 

Italien. 

Vor dem Schwurgericht in Rom deponirte 
der als Zeuge im Bankprozeß Cuciniello ver⸗ 
nommene Baron Lazzaroni, Verwaltungsrath 
der verkrachten Banca Romana, er habe die 
von Cuciniello veruntreuten und angeblich der 
Banca Romana ausgelieferten Millionen nie⸗ 
mals erhalten. Cuciniello ſelbſt verweigerte 
hartnäckig jede nähere Auskunft über den eigent⸗ 
lichen Empfänger der veruntreuten Summe, 
welcher eine hochgeſtellte Perſönlichkeit ſei. Auch 
der Exminiſter Bonghi wurde über Cuciniello 
vernommen, wobei Bonghi zu allgemeiner Ver⸗ 
blüffung den famoſen Bankdieb einen „Gentleman 
vom Scheitel bis zur Sohle“ nannte (). 

Frankreich. 

Die Reiſe des Präſidenten nach dem Nord⸗ 
departement hat den einzigen Zweck, der Ent⸗ 
hüllung des Kriegerdenkmals in Wittignies, 


Die Vorbereitungen des Sultans von Ma⸗ 
rokko in Bezug auf den Feldzug gegen die 
aufſtändiſchen Stämme ſchreiten nur langſam 
vorwärts. Der Hof wird das Beiramfeſt in 
dieſer Stadt feiern und gegen Mitte des nächſten 
Monats ſich nach der öſtlichen Grenze begeben. 
Er wird Figuig, Tafilet, Tarudant und die 
Stadt Marokko beſuchen. — Nachrichten über 
eine erneuerte Thätigkeit ſeitens der Franzoſen 
an der öſtlichen Grenze laufen fortwährend ein. 

Amerika. 

In dem revolutionären Treiben, das in dem 
braſilianiſchen Staate Rio Grande do Sul 
wüthet, ſpielt nach den Mittheilungen braſiliani⸗ 
ſcher Blätter der deutſche Pater Frei David 
Beck eine hervorragende Rolle. Pater Beck iſt 
Feldkaplan der aufrühreriſchen Föderaliſten⸗ 
partei. Halb als Gaucho — wie die mit Vieh⸗ 
zucht beſchäftigten, die Pampas bewohnenden 
Landleute heißen —, halb als Prieſter gekleidet, 
mit einem Revolver in der einen Hand und 
mit einem Kruzifix nebſt einem Olivenzweige in 
der anderen erſcheint er in den vorderſten 
Reihen der Kämpfenden, ihnen Muth zuſprechend 
und den Gegnern entgegenreitend, um ſie vom 
Blutvergießen zurückzuhalten und zur Ver⸗ 
ſöhnung zu bewegen. Wenn es trotzdem zum 
Kampfe kommt, wenn die Kugeln pfeifen und 
das Schlachtgebrüll ertönt, ſteckt er Kruzifix und 
Olivenzweig in die weiten Taſchen feiner groben 
Jacke und ſtürzt ſich mit ſeinem Revolver 
löwenmuthig in die Schlacht. 

Eine Feuersbrunſt äſcherte den größten 
Theil von Targos (Norddakota) ein. Die 
Brücke der Great⸗Northern⸗Bahn wurde ſo be⸗ 
ſchädigt, daß ſie unpaſſirbar iſt. Tauſende von 
Menſchen ſind obdachlos. Der Schaden beträgt 
zwei Millionen Dollars. 


— 
Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 9. Juni. [Vergnügungsetabliſſement. 
Reviſion.] Den Herrſchaften, die am Sonntage einen 
Ausflug nach Ottlotſchin machen, iſt ganz beſonders 
das hart an der Grenze gelegene Etabliſſement des 
Gaſtwirths Herrn Thiel zu empfehlen. Daſſelbe iſt 
ungefähr 1 Kim. vom Bahnhofe entfernt, hat einen 
ſchönen Garten mit Kegelbahn und Schießſtand und, 
was die Hauptſache iſt, Herr Thiel führt feine Gäſte 
auf ihren Wunſch an den in der Nähe gelegenen 
ruſſiſchen Kordon, wo dieſelben die Ruſſen genau ſehen 
können. Speiſen und Getränke ſind bei Herrn Thiel 
vorzüglich, die Preiſe angemeſſen und die Bedienung 
prompt. Den, Damen, die ſelbſt ihren Kaffee kochen 
wollen, wird das heiße Waſſer dazu gern geliefert. — 


ir 


Grenze befördert. 


Tilſit, 6. Juni. [Ein bedauernswerthes Unglück! 
hat ſich vor einigen Tagen in der Nähe von Neuſtadt 
zugetragen. Herr R.⸗Kolletziſchken fuhr, unter Be⸗ 
gleitung ſeines Kutſchers, nach dieſem dicht jenſeits 
der Grenze liegenden Städtchen, um ſich von dort 
Bauholz zu holen. Kurz vor Neuſtadt mußten Beide 
einen ziemlich hohen Berg paſſiren. Beim Abwärts⸗ 
fahren ſcheuten die Pferde und der Wagen ſchlug mit 
ſolcher Kraft gegen einen Baum, daß beide Inſaſſen 
aus dem Wagen geſchleudert wurden. Herr R. blieb 
auf der Stelle todt liegen, ſein Kutſcher erholte ſich 
nach langer Zeit, hatte ſich zwar bedeutende Ver⸗ 
letzungen zugefügt, wurde aber trotzdem über die 
Die herbeigeholten Aerzte kon⸗ 
ſtatirten, daß er außer anderen Verletzungen auch 
Schädelbruch erlitten hatte. Trotz der Hilfe erlag 
auch er bald ſeinen Leiden. 

Bromberg, 8. Juni. [Ein Eiſenbahnattentat! iſt 
neulich bei dem Gute Kolodziejewo, nahe von Mogilno, 
verſucht worden. Ueber das Geleiſe war, wie der 

O. L. A.“ meldet, eine 3 Meter lange Eiſenbahn⸗ 


ſchiene gelegt worden, offenbar, um den um 12 Uhr 


11 Minuten Nachts in Mogilno eintreffenden Schnell« 
zug aus Bromberg zur Entgleiſung zu bringen. Das 
Erklingen der aufgelegten Schiene wurde aber durch 
den ungefähr 400 Meter vom Thatorte entfernten 
Hilfsbahnwärter R. gehört, und der Zug von ihm 
durch Signale mit Knallkapſeln und der rothen La⸗ 


terne rechtzeitig zum Halten veranlaßt. Der Thäter 
iſt nicht ermittelt. 
Tremeſſen, 7. Juni. [Brieftaubenfliegen.] Der 


„P. 3.“ entnehmen wir folgende Mittheilung. 
Vorigen Sonntag fand von hier aus das fünfte dies ⸗ 
jährige Uebungsfliegen der Tauben des Breslauer 
Brieftaubenliebhabervereins ſtatt. Aufgelaſſen wurden 
etwa 90 Stück. Das Reſultat war wegen des 
günſtigen Wetters und Windes ein beſſeres als bei 
den beiden vorhergehenden Fliegen. Die Flugſtrecke 
betrug 177 Kilometer Luftlinie. Nächſten Sonntag 
findet von Thorn aus ein Preisfliegen ſtatt. 
Rogowo, 7. Juni. [Feuer.] Heute Morgen gegen 
5 Uhr brach in der Scheune des Wirthes Noske zu 
Skolki Feuer aus, das fo ſchnell um ſich griff, daß 
die Scheune, das Wohnhaus und der Viehſtall total 
niederbrannten. Das Vieh konnte noch gerettet werden, 
2 Pferde und ein Fohlen jedoch, ſowie Wagen und 
Ackergeräthe verbrannten. Noske, der, um ſein Geld 
zu retten, ſich in das brennende Haus ſtürzte, erlitt 
ſolch ſchreckliche Brandwunden, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Dem Bemühen des hieſigen 
Gendarmen Stütz gelang es ſofort, den Brandſtifter 
in der Perſon des Hütejungen Franz Wachowiak zu 
ermitteln, der mit einer brennenden Zigarrette in die 
Scheune gegangen war, um Stroh zu holen. 
Witkowo, 6. Juni. [Großfeuer.] Durch einen 


Brand, welcher geſtern in Neudorf ausgebrochen iſt, 


geäſchert. 


wurden 7 Wirthſchaften mit 21 Gebäuden total ein⸗ 
Zwei Wirthe hatten ihre Gebäude garnicht, 
die übrigen nur ſehr niedrig verſichert. Einer der⸗ 


ſelben konnte nicht einmal fein Mobiliar retten, außer: 


dem verbrannten 3 Schweine, 2 Fohlen, 2 Kälber und 
1 Hund. Es ſoll böswillige Brandſtiftung vorliegen. 

Rawitſch, 7. Juni. [Wohlhabender „Armer“.] 
Vor einigen Tagen ſtarb hier ein alter Schuhmacher, 
der ſeit vielen Jahren nicht allein aus dem hier be⸗ 
ſtehenden Fonds zur Unterſtützung armer Bürger 


fortlaufende Unterſtützung erhielt, ſondern auch in 


reichlichem Maße aus Privatwohlthätigkeitseinrichtungen 
Zuwendungen erhielt, da er für völlig mittellos ge⸗ 
halten wurde. Nach ſeinem Tode nun ſtellte ſich, wie 
man der „Poſ. Ztg.“ ſchreibt, heraus, daß er ſich 
nach und nach 1800 Mark zuſammengeſpart hatte, 
von denen 100 Mark in Pfandbriefen angelegt und 
600 Mark gegen Schuldſcheine ausgeliehen ſind. 


Lokales. 
Thorn, 9. Juni. 


— [Freiſinnige Wählerverſamm⸗ 
lung.] Morgen Sonnabend, Abends 8 ¼ Uhr, 
findet im Artushofſaale eine Wählerverſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher der Kandidat der Frei⸗ 
ſinnigen, Herr Landgerichtsrath a. D. Rudies, 
ſein Programm entwickeln wird, und zu der 


alle liberalen Wähler eingeladen ſind. Es er⸗ 


übrigt ſich eigentlich, auf die Bedeutung der⸗ 
ſelben für die bevorſtehende Wahl hinzuweiſen. 
Die liberalen Wähler werden wiſſen, daß der 
Beſuch derſelben nicht allein zu dem Zwecke 


nothwendig iſt, um nochmals eingehend die 


Stellungnahme des Herrn Landgerichtsrath 
a. D. Rudies zu den politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen kennen zu lernen, ſondern 
auch deswegen, um zu zeigen, daß die frei⸗ 
ſinnige Sache in Thorn keineswegs ſo ſchwach 


vertreten iſt, als unſere Gegner glauben machen 


wollen. Mögen daher alle wahrhaft Liberalen 
vollzählig erſcheinen! 

— [Sozialdemokratiſche Wähler⸗ 
verſammlung.] Künftigen Sonntag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr halten die Sozialdemokraten im 
Golzſchen Lokale eine Verſammlung ab, zu 
welcher der ſozialdemokratiſche Agitator Jochem 
aus Danzig ſein Erſcheinen zugeſagt hat; zuge⸗ 
ſagt, ſagen wir; ob er ſeine Genoſſen aber 
nicht wieder im Stiche laſſen wird, das ſteht 
auf einem anderen Brett. 

— [Zur Wahlbewegung.] Wenn die 
kleine nationalliberale Partei hier noch mehr 
zuſammenſchrumpft, ſo wird ſie dies ihrem 
Apoſtel Dr. Krauſe zu verdanken haben. Unter 
den 150 — nicht 200 — Anweſenden in der 
jüngſten Verſammlung waren mindeſtens 100 
Freiſinnige und ein Theil Konſervativer, ſodaß 
für die Nationalliberalen wenig übrig bleibt. 
Die Freiſinnigen, die für die Militärvorlage 


ſtimmen wollen, waren zu der Verſammlung 


eingeladen. Die Gaſtfreundſchaft iſt aber recht 
ſchlecht gewahrt worden, denn es geziemte ſich 
nicht und es war ſehr ungeſchickt von dem 
jungen Parlamentarier, fortwährend über die 
freiſinnige Partei herzufallen. Wie kommt Herr 
Dr. Krauſe, der kaum in den Landtag gekommen 
iſt, dazu, über einen im Parlamente ergrauten 
ſo bedeutenden Mann wie Richter herzuziehen, 
von dem ſelbſt Fürſt Bismarck und andere be⸗ 
deutendere Männer als Herr Dr. Krauſe ſagten, 
daß Richter Niemand das Waſſer reichen könne! 


Und warum hat Herr Dr. Krauſe in Königs⸗ 
berg, wo er genau dieſelbe Rede gehalten hat, 
es vermieden, in der von ihm hier be⸗ 
liebten Art über die Freiſinnigen herzuziehen? 
Iſt ihm dies etwa hier erſt eingegeben worden? 
Warum hat der ſchneidige Redner nicht mit 
einem Worte ſich an die Konſervativen gewandt? 
Die Nationalliberalen, ſie, die doch national 
und liberal ſein wollen, haben doch in erſter 
Linie die Konſervativen zu bekämpfen und nicht 
die Freiſinnigen. Wir wollen die Wahl ab⸗ 
warten, glauben aber, daß die hieſigen National⸗ 
liberalen beſſer gethan hätten, wenn ſie Herrn 
Dr. Krauſe hier nicht hätten ſprechen laſſen. 
Wer noch von den Freiſinnigen irgend Neigung 
hatte, ſeine Stimme Herrn Graßmann zu geben, 
dem iſt der Appetit von dem Redner gründlich 
verdorben worden. Die Proklamirung des 
Herrn Graßmann als Kandidat der national⸗ 
liberalen Partei ohne irgend eine Abſtimmung 
gehört auch nicht zu den parlamentariſchen Ge⸗ 
wohnheiten. Wäre eine richtige Abſtimmung 
erfolgt, ſo hätte es ſich gezeigt, daß die Auf⸗ 
ſtellung eines nationalliberalen Kandidaten hier 
wirklich überflüſſig war. 

— F Während der 
Gerichtsferien, welche vom 15. Juli bis zum 
15. September dauern, werden nur in Ferien⸗ 
ſachen Termine abgehalten. Ferienſachen ſind: 
Strafſachen und Arreſtſachen und die einſtwei⸗ 
lige Verfügung betreffender Sachen, Meß⸗ und 
Marktſachen, Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern 
und Miethern von Wohnungs⸗ und anderen 
Räumen wegen Ueberlaſſung, Benutzung und 
Räumung derſelben, ſowie wegen Zurückbehaltung 
der vom Miether in die Miethsräume ein⸗ 
gebrachten Sachen; Wechſelſachen; Bauſachen, 
wenn über die Fortſetzung eines angefangenen 
Baues geſtritten wird; Anträge auf Unter⸗ 
bringung verwahrloſter Kinder. Auf Antrag 
kann das Gericht auch andere Sachen, ſoweit 
ſie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als 
Ferienſache bezeichnen. 

— [Hitzferien.] Die Unterrichtsfreiheit 
wegen großer Hitze iſt vom Unterrichtsminiſter 
dahin geregelt worden, daß an den Tagen, an 
welchen des Morgens um 10 Uhr das hundert⸗ 
theilige Thermometer 25 Grad zeigt, der Unter⸗ 
richt am Nachmittage ausfallen muß und am 
Morgen nicht über 4 Stunden dauern darf. 
Bei überfüllten Klaſſen und bei engen Klaſſen⸗ 
zimmern kann auch bei geringerer Temperatur 
eine Ausſetzung des Unterrichts erfolgen. 
Kinder, welche einen weiten ſchattenloſen Weg 
zu machen haben, ſollen an heißen Tagen von 
einem zweiten Gang zur Schule befreit werden. 
Es kann auch angebracht ſein, den Unterricht 
an ſolchen Tagen durch Jugendſpiele angemeſſen 
zu unterbrechen. Die Ausführungen dieſes 
Erlaſſes ſollen angeordnet und überwacht werden 
entweder von dem Vorſteher der Schule, von 
dem Ortsſchulinſpektor oder in Filialen von 
dem Ortsſchulvorſtand. 

—[Milchhandelanden Sonntagen.] 
Der Herr Regierungspräſident hat für den 
geſammten Umfang des Regierungsbezirks den 
Milchhandel an denjenigen Sonn- und Feſttagen, 
an welchen geſetzlich eine fünfſtündige Beſchäf⸗ 
tigungszeit zuläſſig iſt, für die Nachmittags⸗ 
ſtunden von 5 bis 7 Uhr freigegeben. 

— [Wichtig für unſere Jägerwelt,] 
indeſſen noch keineswegs überall bekannt, iſt die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Jagdherren oder deren verant⸗ 
wortliche Beamten verpflichtet ſind, die als Treiber 
dienenden Perſonen in der Alters- und Invaliditäts- 
verſicherung zu verſichern und daß die Unterlaſſung 
dieſer Verpflichtung nach § 143 des Geſetzes Geld⸗ 
ſtrafen bis zu dreihundert Mark zur Folge haben 
kann. Der Revierverwalter eines Berliner Herrn, 
deſſen Jagdpachtung im Oderbruch gelegen iſt, erhielt 
kurz nach einer in der verfloſſenen Jagdzeit abgehaltenen 
Treibjagd ein polizeiliches Strafmandat wegen unter⸗ 
laſſenen Markenklebens für einen verſicherungspflichtigen 
Menſchen, der als Treiber gedient hatte, ſonſt in der 
betreffenden Woche aber keine Beſchäftigung gehabt 
hatte, wo den geſetzlichen Vorſchriften gemäß für ihn 
hätte geklebt werden müſſen. Der Verwalter lehnte, 
ohne eine Begründung zu geben, die Zahlung der 
Polizeiſtrafe ab. So kam es zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung. Das Gericht verurtheilte ihn, indem es 
auf die §§ 1 und 100 des Geſetzes, die deutlich genug 
wären, hinwies, dun Zahlung von Strafe und Koſten. 
Nur dann geht den Jagdherren nämlich der Ver⸗ 
ſicherungszwang der bei ihnen als Treiber dienenden 
Perſon nichts an, wenn der Treiber in der Woche, 
wo die Treibjagd ſtattfindet, bereits an irgend einer 
anderen Stelle verſicherungspflichtig geworden iſt, da 
dann jener Arbeitgeber für das Markenkleben aufzu⸗ 
kommen hat. 


— [Das erſte große Radwett⸗ 
fahren des hieſigen Radfahrervereins „Vor⸗ 
wärts“ findet, wie bereits mitgetheilt, nächſten 
Sonntag Nachmittag ½ 4 Uhr auf der Liſſomitzer 
Chauſſee am Liſſomitzer Exerzierplatz ſtatt. Für 
daſſelbe ſind bereits 42 Nennungen erfolgt und 
es wird überhaupt auf die Anweſenheit von 
ungefähr 100 fremden Sportsgenoſſen gerechnet. 
Die Preiſe für die Sitzplätze ſind auf 50 Pf. 
im Vorverkauf und 75 Pf. an der Kaſſe auf 
dem Rennplatze ermäßigt worden. Für Fahr⸗ 
gelegenheit durch Omnibuſſe und Leiterwagen 
vom Kulmer Thor aus iſt in ausreichender 
Weiſe geſorgt. Wir wünſchen dem rührigen 
Verein zu ſeinem Feſte nur noch vor allen 
Dingen ſchönes Wetter. 

— [Der Krieger » Verein] hält am 
Sonntag im Viktoriagarten fein diesjähriges 
Kinderfeſt ab. Abmarſch des Feſtzuges mit 
Muſik um 3 Uhr vom Kriegerdenkmal. 


— [Der neue Fluchtlinienplan] 
für die Friedrichſtraße zwiſchen der Geriten-, 
Katharinen⸗ und Hospitalſtraße liegt vom 
24. d. M. ab zur Einſicht aus. Einwendungen 
gegen den neuen Fluchtlinienplan find inner⸗ 
halb einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen einzu⸗ 
bringen. 

— [Waſſerleitung und Kanaliſation.] 
Bei vielen unſerer Mitbürger hat es ſchon Ver⸗ 
wunderung erregt, warum der Bau der Kanäle, 
das Legen der Waſſerleitungsröhren und die 
Ausführung der Seitenkanäle nicht gleichzeitig 
erfolgt. Wir erhalten darüber von zuſtändiger 
Seite nachfolgende Auskunft: Die gleichzeitige 
Ausführung von Waſſerleitung und Kanaliſation 
iſt geradezu unmöglich. Man denke ſich nur, 
daß auf beiden Seiten der Straße je ein 
Graben ausgeworfen würde; ein tiefer Graben 
für die Kanaliſation, ein flacher für das Waſſer⸗ 
leitungsrohr, dazu etwa 20 —30 Gräben quer 
über die ganze Straße. Es entſtände bei dieſer 
Art des Baues ein Netz von flachen und tiefen 
Gräben. Die Abſteifung des Bodens würde fo 
ſchwierig ſein, daß der Abbau der Gruben ſehr 
viel Geld und ſehr viel Zeit koſten würde. In 
einer derartig zerſchnittenen und durchwühlten 
Straße würde nicht nur der Wagens, ſondern 
auch der Fußgänger⸗Verkehr vollſtändig ver⸗ 
ſperrt fein. Bei Regengüſſen würde die Ab⸗ 
leitung der Tagewäſſer ganz unmöglich, das 
geringſte Verſehen in der Abſteifung der Bau⸗ 
grube würde ſicher zum Einſturz flach fundirter 
Gebäude führen. Und wenn auch Alles gut 
abgelaufen iſt, wenn ſämmtliche Gräben zuge⸗ 
füllt ſind, dann wird der Boden der flachliegenden 
Gräben nach den tiefer gelegenen Gräben rutſchen 
und die mühſam gedichteten Waſſerleitungsröhren 
werden wieder undicht. Man könnte nun fragen, 
warum werden die Waſſerleitungsrohre nicht 
über die Kanäle gelegt? Das geht aus 
zweierlei Gründen nicht; einmal würden die 
Einſteigeſchächte und ſonſtigen Bauten der 
Kanaliſation, welche bis zum Pflaſter hoch⸗ 
geführt werden, dem Legen der Röhren hinder⸗ 
lich ſein, und dann müßten die Röhren wieder 
auf den friſch eingefüllten Boden gelegt werden, 
was vielfache Undichtigkeiten zur Folge hätte. 
Erwägt man alle dieſe Punkte, ſo kommt man 
nothgedrungen zu der Art der Ausführung, 
wie ſie von unſerer Bauverwaltung angeordnet 
worden iſt, alſo zunächſt Bau der tiefliegenden 
Kanäle in einem Stadttheil, dann, nachdem 
anzunehmen iſt, daß weitere Senkungen des 
Bodens nicht mehr eintreten, Legen der 
Waſſerleitungsröhren auf der anderen Seite 
der Straße, hierauf die Ausführung der 
Quergräben zur Anlage der Hausleitungen. 
Wenn wir geſehen haben, daß in denjenigen 
Straßen, in denen die Kanäle bereits fertig 
gebaut ſind, faſt die ganze Straßenbreite neu 
gepflaſtert worden iſt, ſo könnte das ſpätere 
nochmalige Aufreißen als eine Verſchwendung 
und ſchlechte Disponirung erſcheinen. Die jetzige 
Pflaſterung erſtreckt ſich nur auf diejenigen 
Flächen der Straße, welche durch den Kanalbau 
in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind; wollte 
man die geſunkenen Pflaſterſtellen liegen laſſen 
bis zur vollſtändigen Fertigſtellung einer Straße, 
ſo würde in der Zwiſchenzeit ſo viel Pflaſter⸗ 
material zerfahren und verdorben werden, daß 
der Erſatz an Steinen ꝛc. theurer wäre, als 
die Arbeit der zweimaligen Pflaſterung, welche 
für die ſchmalen Rohrgräben der Waſſerleitung 
erforderlich wird. Ein Grund gegen das gleich⸗ 
zeitige Legen der Kanäle und der Waſſer⸗ 
leitungsröhren liegt auch in der zur Ausführung 
nöthigen Zeit. Das Legen der Waſſerleitungs⸗ 
röhren geht etwa 10 Mal ſo ſchnell, als der 
Bau der Kanäle. Diejenigen Straßen, welche 
in einem Vierteljahre kanaliſirt ſind, können in 
8 Tagen mit Waſſerleitungsröhren verſehen 
werden. Wir hoffen, durch unſere Zeilen zur 
Aufklärung einer Frage beigetragen zu haben, 
welche ſchon manchen unſerer Mitbürger beun⸗ 
ruhigt hat. 

— [Der Bau einer Jochbrücke über 
die Drewenzl bei Zlotterie wird nun ernſtlich 
in Angriff genommen, indem bereits zum 14. d. 
die Verdingung der Arbeiten ausgeſchrieben iſt. 

— [Das Bureau der Kgl. Kreis 
Kaffe) befindet ſich vom 11. d. M. ab im 
Hauſe Bacheſtraße Nr. 9, eine Treppe hoch. 
— Am Sonnabend, den 10., Nachmittags, 
iſt die Kaſſe wegen Umzuges geſchloſſen. 

— [Die Maul⸗ und Klauenjeude] 
unter dem Rindvieh des Beſitzers Gu ſt a v 
Lau in Rudak iſt erloſchen. 

— [Gefunden] ein Paar Garnhandſchuhe; 
eine Henne zugelaufen Seglerſtraße 19, 
(Spediteur Aron). Näheres im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
14 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,60 Mtr. über Null. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Korrespondent in Marienwerder. Bericht, 
aber kurz, erwünſcht. N 


Kleine Chronik. 


Große Feuersbrunſt. Am Mittwoch 
Mittag iſt in Haſſelfelde im Harz durch eine große 


Heutiger 


Geſtern Abend 4,17 Mtr., 


Feuersbrunſt ein Drittel der Stadt eingeäſchert worden. 
Neunzig Wohnhäuſer ſind niedergebrannt, auch mehrere 
Stück Vieh ſind in den Flammen umgekommen. 

»Die Elfenbein⸗Naſe. Die Operations⸗ 
technik in ihrer gegenwärtigen Vollendung beſchränkt 
fi) nicht mehr darauf, mit dem Meſſer ein krank⸗ 
haftes oder ſchädliches Organ zu entfernen, ſondern 
ſie ſucht auch in irgend einer Weiſe einen Erſatz zu 
ſchaffen, der kosmetiſch und funktionell befriedigende 
Ergebniſſe liefert. Sie erreicht das zum Theil 
dadurch, daß ſie todtes Material unter den üblichen 
Vorſichtsmaßregeln an die Stelle des verloren ge⸗ 
gangenen einfügt und einheilen läßt. Darauf beruht 
die von Profeſſor Gluck, Direktor der chirurgiſchen 
Abtheilung des Kaiſer und Kaiſerin Friedrich⸗Kinder⸗ 
Krankenhauſes zu Berlin, eingeführke Methode der 
Fremdkörper Implantation und Gewebszüchtung. 
Derſelbe hat auf dieſem Wege künſtliche Sehnen und 
Muskeln „herangezüchtet“ und künſtliche Knochen⸗ 
blomben aus feſter Kittmaſſe zur Ausfüllung von 
Knochenhöhlen hergeſtellt. Eine neue originelle Illu⸗ 
ſtration für die Bedeutung dieſer Methode lieferte 
der genannte Chirurg in der letzten Sitzung der 
„Berliner mediziniſchen Geſellſchaft“ durch die Vor⸗ 
ſtellung einer jungen Dame, welche eine künſtliche 
Naſe aus Elfenbein erhalten hatte. Profeſſor Gluck 
hat der zum großen Theil zerſtörten Naſe einen 
Rücken aus Elfenbein und einen biegſamen Steg aus 
Platin gegeben. Beide Theile heilten unter der 
ſchützenden Hautdecke glatt ein, und die junge Dame 
erfreut ſich des ſeltenen Kunſtproduktes bereits feit 
1%, Jahren — ohne jede Störung. Einige „Res 
paraturen“ an dem „Gerüſt“ find im Laufe der Zeit 
nöthig geweſen; ſonſt aber athmet und ſchnaubt die 
Dame durch ihre elfenbeinerne Naſe, ja ſie trägt 
ſogar einen Klemmer auf derſelben. 


Holzeingang auf der Weichſel 


am 9. Juni. 

J. Eibuſchütz durch Weinreich 4 Traften 1121 
Kiefern ⸗ Rundholz, 1020 Kiefern⸗Balken und Mauer⸗ 
latten, 155 Kiefern „Sleeper, 400 Kiefern · einfache 
Schwellen, 421 Eichen⸗Plangons, 1640 Eichen⸗ einfache 
Schwellen, 120 Stäbe; Fr. Sack durch Zybat 2 Traften 
1168 Kiefern⸗Rundholz. 


— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. J 


9. Juni. 

Fonds: matt. 86% 
Ruſſiſche Banknoten. . . 216,35] 216,90 
Warſchau 8 Tage . . 215,80] 216,45 
Preuß. 3% Conſols 86,90] 87,00 
Preuß. 3½% Conſols 100,90 100,90 
Preuß. 4% Conſols 107,500 107,60 
Polniſche ame . 66,90 67,00 

do. iquid. Pfandbriefe 66,50] 66,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3/ % neul. II. 97,20 97,30 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 185,60 186,30 

Oeſterr. Banknoten 165,850 166.35 

Weizen: Juni⸗Juli 158,500 159,20 

Sept.⸗Okt. 162,70 163.00 
Loco in New⸗Pork 71¾ [ 72% 
Roggen : loco 146,00] 147,00 
Suni-Juli 148,70] 149,50 
Zuli-Aug. 149,50| 150,50 
Sep.Dft. 153,00| 153,50 
Nüböl: Juni-Juli 49,20 49,20 
Septbr.⸗Oktbr. 49,60] 49,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,30] 38,30 
Juni⸗Juli 70er 36,90] 36,80 
Sept.⸗Okt. 70er 37,80] 37,80 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 9. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 8d. —,— dez. 
nicht conting. 70er --,— „ 36,50 „ —.— „ 
Juni rr 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 9. Juni. Im Anarchiſtenprozeß 
wurde um 1 Uhr das Urtheil gefällt. Es er⸗ 
hielten: Graßer 5 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 
Schoenberger 8 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 
beide haben 10 Jahre Ehrverluſt und ſtehen 
unter Polizeiaufſicht, Lanius 1 Jahr Gefängniß, 
Michael Müller 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, 
Schuermann, Johann Müller und Goltz wurden 
freigeſprochen. 

Belgrad, 9. Juni. In Folge des drei⸗ 
tägigen ſtrömenden Regens ſind mehrere Flüſſe 
aus den Ufern getreten, haben größere Strecken 
überſchwemmt und die Kommunikationen vielfach 
geſtört. Auch hat der Saatenſtand ſtark ge⸗ 
litten. 

Petersburg, 9. Juni. In das Programm 
der diesjährigen ruſſiſchen Manöver wurden 
auch die Mobiliſirung betreffende Uebungen auf⸗ 
genommen und werden ſpeziell in den Militär⸗ 
bezirken von Warſchau, Wilna und Kiew der⸗ 
artige Uebungen ſtattfinden. 

Warſchau, 9. Juni. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 3,35 Mir. Das Waſſer ſteigt. 

Warſchau, 9. Juni. Aus Zawichoſt 
wird gemeldet: Das Waſſer der Weichſel fällt. 
heute Mittags 


4,04 Mtr. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 

Bea hr ag" Ben gemeefue 30 "u ðcßc c . nö => u 0 0 

Beim Einkauf von Doering! s Seife 
verlan get email DOERING’s SEIFE 
mit der Eule und prüfe, ob dem gekauften 
Stücke auf der Vorderſeite die Schutzmarke, die Eule, 
aufgeprägt iſt. Iſt dies der Fall, dann hat der 
Käufer die Gewißheit, daß die Seife ächt und voll⸗ 
kommen neutral iſt. Doering's Seife mit jeder anderen 
Prägung ift imitirt und kann unmöglich die gleiche 
Wirkung haben wie die bewährte ächte Doering's 
Seife mit der Eule, die zu 40 Pfg. erhältlich iſt in 
Thorn bei Anders & Oo., Brückenſtr. 18 und 
Breiteſtr. 46; Ida Behrend, Altſt. Markt; Ph. 
Elkan Nachf., Breiteſtr., Ant. Koczwara, 
Drog. u. Parf.; A. Kirmes, Gerberſtr.; Ad. 
Majer, Breiteſtr. 

Engros- Verkauf: Doering & Co., 

Frankfurt a. M. 


. 


F 


r NE de 


2. und 5. Wahlbezirk. / 


Die konſervativen Wähler des 2. u. 5. 
Wahlbezirks werden zu einer Beſprechung 
über die am 15. Juni ſtattfindende Reichs⸗ 
tagswahl am 12. Juni, Abends 8 Uhr, N 
7 e Saale hierdurch ein⸗ f 
geladen 


Bekanntmachung. 

Die zum Neubau eines Förſterhauſes in 
Ollek erforderlichen Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen, mit Ausnahme des für die Zimmer- 
arbeiten erforderlichen Holzes, ſollen am 
Mittwoch, den 14. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
im Stadtbauamt ! in einem Looſe vergeben 
werden. 

Die Unterlagen für die Vergebung 
können während der Dienſtſtunden im Stadt ⸗ 
bauamt 1 eingeſehen bezw. gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten von dort bezogen 
werden. 

Thorn, den 8. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 


FCC Verdingung. 
Bekanntmachung. n der Weser“ Jol begeben 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtraße werben. 
Nr. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der Bedingungen und Angebotformulare ſind 
Artusſtiftung gehörig, belegenen Woh⸗ für eine Mark beim Stadtbauamte zu haben. 
nungen, enthaltend außer Keller und] Zeichnungen können im Baubureau des 
Bodenraum, Waſſerwerkes in Weißhof eingeſehen werden. 
im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebft | Die Angebote ſind verſchloſſen und mit ent 
ü ſprechender Aufſchrift verſehen bis Mitt⸗ 
woch, den 14. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
beim Stadtbauamte einzureichen. 
Thorn, den 9. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 5. Juni 
1893 iſt am 5. Juni 1893 die in 
Culmsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns und Buch⸗ 
händlers Eugen Baumann in Culmsee 
ebendaſelbſt unter der Fitma E. Bau- 
mann in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter 
(unter Nr. 13) eingetragen. 

Culmſee, den 5. Juni 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Looſe zur 1. Klaſſe 189. Lotterie 
bleiben den bisherigen Spielern nur 
bis zum 12. d., Abends 6 Uhr, re- 
ſervirt. Dauben, 

Kgl. Lott.⸗Einnehmer. 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen Montag und 
Donnerſtag von 5—6 Uhr; für junge 
Mädchen Mittwoch und Sonnabend 
von 5—6 Uhr. Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, ftaatl. gepr. Turnlehrecin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Cafe”. 


10000 u. 5000 M. à 5% 


ſofort zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Gerberſtraße 18,8. 


Mühlen, Hotels, Gaſthöfe, 


Geſtern 65/ Uhr Nachmittags ver- 
ſchied nach nur viertägigem Kranken⸗ 
lager unſer einziges Töchterchen 


Mariechen 


im Alter von zwei Jahren. 5 
Dieſes zeigen Freunden und Ber 
kannten an 
Thorn, den 9. Juni 1893. 
Die tiefbetrübten Eltern 
Zaporowiez u. Frau. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag Nachmittag um 4 Uhr vom 
Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 


Deulſch⸗freiſinniger Wahlverein. 


Sonnabend, den 10. Juni, Abends 8, Uhr, 


im Saale des Artushofes: 


VERSAMMLUNG. belege 


f Max Lange. 
Volksgarten. 
f ; ; Heute onnabend: ne 
Unſer Kandidat Herr Landgerichtsrath a D. Stadtrath Rudies wird Paul Schulz. 
ſein Programm entwickeln. Alle liberalen Wähler des Wahlkreiſes Thorn“ f 
Culm⸗Brieſen werden hiermit eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Eintritt frei. 


Fir Zahnleidendel 
Mein Atelier N 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
eee 


Deutsch-freisinnioer Wahlverein. 


Die Vertrauensmänner des Wahlkomitees Thorn⸗Culm⸗ Brieſen bitten Pofffecſern T Daunen 
Bettfedern & Daunen 


wir Wahlaufrufe und Stimmzettel für Landgerichtsratb a. D. und Stadtrath 
Rudies in der Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ſowie fertige Betten offerirt billigſt 
IE 3 } 1 B 0 h m. 


in Empfang zu nehmen. Auf Wunſch werden ſolche auch per Poſt zugeſandt. 
.. ͤ K 


Thorn, den 7. Juni 1893. 1 — — U 
— — Selhäfts- 
Verlegung. 


Mein Geſchäft befindet ſich von heute ab 


Allſtädtiſcher Markt 26 


neben Herrn Fleiſchermeiſter Scheda. Ich 
bitte das mir im alten Lokale geſchenkte 
Vertrauen ferner zu bewahren, und werde 
mich bemühen, reelle Waaren billig ab» 
zugeben. Der Ausverkauf von Stoffen 
und zurückgeſetzten Kleiderſtoffen wird 
fortgeſetzt. k 


Marcus Baumgart, 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


CCC ͥĩ ĩ5ð2ꝗ ar 2) 
Wollsäcke, Wollband 


und Ripspläne empfiehlt billigit 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten a 

Glanztapeten „ 30 „ „ ö 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter⸗ 
karten ee der Zi el N 
} sr ö er Ziegler, 
Minden in Et. 3 


Kirchliche Nachrichten ö 
für Sonntag, den 1. Juni 1893. 
Attſtädt. evangel. Kirche. | 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 4 
Vorher Beichte: Derſelbe. | 


Küche, 
0 e drei Wohnzimmer nebſt 
ü 


e, 
im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 


werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 13. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr in unſerem 
Bureau 1 einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen, welche der Vermiethung zu 
Grunde gelegt find, eingeſehen werden 
können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der 
Artusſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn, den 19. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß gelegen und der weſt⸗ 
lichſte der drei an der Grabenſtraße ſtehenden 
zur früheren Stadtbefeſtigung gehörigen 
Thürme iſtgogenannter, Katzenkopf“⸗Thurm), 
von ſofort bis 1. April 1895 als Lager⸗ 
haus haben wir einen Submiſſionstermin 
auf Dienſtag, den 13. Juni 1893, 
Vorm. 11 Uhr, in unſerm Bureau d 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, bis zu 
welchem Miethsbewerber ſchriftliche, ver⸗ 
ſiegelte, mit der Aufſchrift „Gebot auf 
Miethung des Katzenkopf⸗Thurmes“ verſehene 
Angebote an das obige Bureau einreichen 


wollen. 
Die Miethsbedingungen liegen im 


Bureau! während der Dienſtſtunden zur 11 ſthi . 
Einſicht aus. Güter, Reſtaurants, Geſchäftsh., Ich verſende alß Spetia 


nnere des Thurmgebäudes fann Ban ſuche für zahlungs · u c e e ee eee ee 


vor dem Termin beſichtigt werd | j 8 EN 

nen 0 Sntereffenten bielerhalb an den oritz Schmidtchen, Guben. A chleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen @ Fi 
Aufſeher des ſtädtiſchen Waſſerleitungslager⸗ 5 aus W Yu verkaufen ⸗ . 32 1 8 . e — 

erfragen 2 5 . 2 

82 — — .ᷣ— 


platzes wenden. ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele : 
. b 1 
Der Lagerraum Nr. 9 Par 


Vor dem Termin hat jeder Bieter eine Ober-Glogau 1. Schi. 
Kaution von 50 M. bei unſerer Kämmerei⸗ 0 a 

im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof 
Thorn iſt vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 


kaſſe zu hinterlegen und die Bedingungen zu 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Sonntag, d. II. d. M., Nachmittags 3. Uhr, 
auf der Lissomitzer Chaussee, 


am Lissomitzer Exercierplatz: 


Erstes grosses had-Weltkahren. 


. Erstfahren f. Niederräder 2000m.] 3. Niederrad-Hauptfahren 4000 m. 
2. Erstfahren f. Hochräder 2000 m.] 4. Hochrad - Hauptfahren 4000 m. 


5. Zweirad-Vorgabefahren 3000 m. 
Während des Rennens: 


Concert 


der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Billets für Sitzplätze im Vorverkauf in Pünchera’s Conditorei, Glück- 
mann Kaliski’s Cigarrenhandlung (Artushof) und bei H. Tornow 
a 50 Pf.; an der Casse auf dem Rennplatz a 75 Pf., Stehplatz 25 Ef. 
Fahrgelegenheit durch Omnibusse und Leiterwagen vom Culmer 


Thor aus. nt 


unterſchreiben. 
Thorn, den 30. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Agenten geſucht. 


—vꝛtð5ß.—ꝛ—. — ä t 87 a [2 . 
Das zur Straßenbelcuchtung Juli 1895/94 Ein Laden 5 5 2 u Bene e Kirche. h 
petrol deen von e,  Landwirthschaftliche Maschinen. e N 
etroieum Für deren Verkauf direkt an Landwirthe fpeciell von: Vein 1 e M be 
5 2 1 gottesdienſt. 


Der Laden 


in meinem Haufe, in welchem feit langen 
Jahren ein Schnitt⸗ u. Modewaarengeſchäft 
detrieben worden, iſt vom 1. October er. ab 
anderweitig zu vermiethen. 
Carl Matthes, Seglerſtr. 26. 
15 Breiteitrafe © i 
ift der vom 1. October cr. zu 
kleinere Inden vermiethen. 

F. P. Hartmann. 
D Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 


Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


EEE DOSE 0TTT—T—TT a hunde 

iſt die 1. Etage, 
Breiteſtr. 5 Zimmer, Kab., 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 

Tulmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
lanen- und Gartenſtr.⸗Ecke 


herr chalet Zohnung,beitehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 


Dreſch⸗Maſchinen, Roßwerken und Häckſel⸗Maſchinen, 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung der 
Maſchinen geſchieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen 1893 


an die Annoncen⸗Expedition von Haasenstein & Vogler, A.⸗G. Königs⸗ 
berg i. Pr. zu richten. A 
Königl. belgiſcher Zahnarzt ee 
Dr. M. Grün, 7 4 
in Amerika graduirt, 19 tan E 
Areiteſtr. 14. 


dene Matſes⸗Heringe 
Sommer, Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt billigſt Eduard Kohnert. 


Hochfeine Matjesheringe 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-Futh. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 9 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ee W 4 
err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. g 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 


Eine ſaubere Auſwärterin 
ſofort geſucht Seglerſtr. 25, im Laden. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 9. Juni. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel 
und allen Landprodukten reichlich beſchickt. 
Verkehr flott. 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern frei 
Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher Waare 
geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 
bis 14. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 

angenommen. 


Der Magiſtrat. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Mai 1893 find 6 Diebftähle, 1 Körper⸗ 
verletzung, 1 Hausfriedensbruch zur Feſt⸗ 
ſtellung, 0 

ferner liederliche Dirnen in 56 Fällen, 
Obdachloſe in 11 Fällen, Bettler in 24 Fällen, 
Trunkene in 12 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 11 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1031 Fremde ſind angemeldet. 3 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


abgeholt: 
1 Granatbroche, 1 gelbmetallener Ring 


in größter Auswahl und zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt 


folger. 


r. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover, Sprechstunden 810 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


ohnung von 3 Zimmer 
zu vermiethen bei Jacobi, 


mit Glasſtein, 1 filberner Trauring gez. M. 1 — 8 
F. 1883, 1 Siegesthaler, 1 Cigarrenkaſche Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 22 Wie & Wo?? 3 re 
mit 3 Cigarren, 1 Bettelarmband, 1 Porter fof. zu verm. David Marcus Lewin. 5EDERMANN sich ein solides erſcheint DER 
monnaie mit 2 Schlüffeln, I Brennglas, 1 Cin kleine Familienwohnung im Haufel| Einkommen schaffen kann, wird 
Portemonnaie (im Laden des Kaufmann Breiteſtraße Nr 37, 3 Zimmer, Küche][[ kostenlos mitgetheilt. Man schreibe Rindfleiſch Kilo — 900 1— 
Claaß), 1 Handſchuhknöpfer, I Regenſchirm, und Jubehör mit Wafferleitung iſt vom] unter „Wie und Wo??* au Rudolf Kalbfleiſch — 80 1— 
1 kleiner rother Sonnenſchirm, 1 Stück] 1. Oktober zu v. C. B. Dietrich K Sohn.] Mosse in Berlin. Schweinefleiſch . 1010 1120 
weißgeftreifter Futterſtoff, 1 katholiſches] Tine Wohnung, 7 Zimmer, Küche u. Zub., Hammelfleiſch — — 
Gebetbuch, 1 Holzkette, Papiere, Briefe pp. zu vermiethen Tuchmacherſtraße 14. Gin küchtiger — 2 — 
Ua chere Dane, Sach unde [ine Wohnung, bestehend aus 2 Zim. Haus knecht 79 wi 
dar 2 5 „ 3 * 2 
blau und weißkarrirte Schürze (vom König⸗ von fofort zu verm. Herm. Dann. _ t ! den de in b ie . 
Gene Wohnung von mindeftens 6—7 im, kann ſich melden de 0 is 2 
8 1 1 Stat für 2 — ade C. B. Dietrich & Sohn. 1 207 70 
ne utterraum, in der Stadt oder in zes. I aan | 
x » 61 — — 
Beste On e sehr, m e. Einen Laufburſchen e tet 17 — 
zeichnete Polizei. 835 Näheres; im „Hotel Schwarzer Adler Mer ſucht H. Torn a Sage (op-äitunge, ace ie. 48% Enten 2 — 
Thorn, den 7. Juni 1893. 770 1kl möbl Zim v. 15/6. 3. verm. Rt... ee. Probe⸗Rummnern we des E ed {ungen gratis, Hühner, alte 17 50 
Die Volizei-:VBerwaltung, |." — u RED 2475 Erste Pntzarbeiterinnen Sante e en. la lauge 1150| 1170 
8 PN — [Gin mobi. Zimmer m; P. Mellinſtr. 58. - 7 . ib m — 
nm Wohnhaus Brune i — bl. Iimme Gerberſtr. 28, pr. verlangen bei dauernd. Stellung von fofort |. Gegründet 1865. j = 
i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., . mer zu berm. Gerberſtr. rt. 17 Altſt. Markt Geſchw. B u ET A PETE ENT FFT Te N 1 
Futree und allem Zubehör von ſofort zu I gut möbl. Zr Yimm, noch der Straße — 5 Rt Cementrohr formen 1 4 
bermiethen. lues Kuse’s Wwe. 1 gelegen, von ſofort zu vermietden,, , Aufwärterin f a ene 0 
IJtferänderungshalber iſt 1 fl. Woh. v. 2 Zim. FEualmerſttaße 22, II. (Mädchen) für den Vormittag geſucht aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in kat 
eu. Zubehor zu verm. Heiligegeiftitt, 19. 1 gut möblirres Immer mit Kabinet und! Culmerſtrafte. 11, 1 (tage Unt. tl ſolideſter Ausführung. Spinat — 
nme I. t, von 4 Sim. u. Zub; Burſchengel zu verm. Strobandſtr. 20,1 Tr. A} Otto Possögel, Mafdhinenfbrk. a 
EVEN, ’ Fnöbl. Vorderzim. zu ber. Wreiteftr.23, I n Kinderfahrſtuhl 
p. 1. Oktober z. v. b. Jacobi Manerftr. 5% [I möbl. orderzim. zu verm, Brelfeſtr. 23, II. 1 e e ee a 80 
nu. Bub: fof. Föl. Wohnung, ev. m. B. Gelaß 3. b. wird zu kaufen geſucht Neuſt. Markt 20, II.] Proſpekte auf Verlangen gratis und franco Zentner 225.— — 
Tuchmchr. -u. Gerſtenſtr.⸗Eck.11 Z erf. 1T. II möbl. Sim. mit Penſ. 3. b. Mellinfer. 58,11 I. Wohnung zu verm, Brückenſtraße 16. 5 325 — — 


1 


Mauerſtr. 52. 


nchr.-u. Gerſtenſtr.-Eck. 11 Nerf. IIe eee en 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


